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Der JMöwenflug*
Mit Schätzen reich beladen ist der geheimnisvolle

brutsche Hilfskreuzer, dessen Name bisher nur von den
Mützenbändern einzelner als Prisenbesatzung von Bord
gegangener Matrosen bekanntgeworden war, in die
Heimat zurückgekehrt. „Nach mehrmonatiger erfolgreicher
Kreuzfahrt", wie der amtliche Bericht hinzufügt, und ein
Jubel ohne Gleichen wird ihn in dem ungenannt geblie¬
benen Hasen empfangen haben, dem es vergönnt gewesen
ist, daS rätselhafte Schiff nach herrlich vollbrachten Taten
willkommen zu bergen.

Wer kann leugnen, daß, als die ersten Meldungen non
der als gute Prise nach Amerika geschickten„Appam" bei
uns emliefen, die Geschichte von einem deutschen Hilfs¬
kreuzer, der Plötzlich wieder die Meere unsicher machen
stllte, rmt ungläubigem Staunen ausgenommen wurde?
Wrr hatten die kühnen Fahrten der „Emden" mit begei-
sterter Teilnahme begleitet, wir hatten unser kleines, aber
doch stolzes Kreuzergeschwader kämpfen und siegen, aber
auch vor einer gewaltigen Übermacht zu Grunde
gehen gesehen — damit war es dann aus und
vorbei mit dem Kreuzerkrieg. deffen Ziel es ist,
emzelne feindliche Schiffe zu fassen und zu vtr>
SäS 1 und durch Verbreitung einer allgegenwärtigen
Gefahr den Gegner m dauernder Unruhe zu erhalten
Mer Hoffm und Wünschen überttug sich dann auf die
unnen Unterseeboote, die mit ihrer wachsenden Leistungs¬
fähigkeit und nimmer ruhenden Unternehmungslustzwar
rtorn i !wniF er  Kindlichen Seefahrer geworden sind,
25"L, eMntllchen Kreuzerkrieg aber natürlich weder
Mren konnten noch sollten. Da traf die Nachricht von
bleuen deutschen „Möwe" unser Ohr, und wir
Umn ^ suuen, nun, nachdem der wackere Vogel

i et? Ast zurückgekehrt ist, daß
^unsere Flotte trotz aller unsterblichen Ruhmes
ff & J * . 1« in diesem Kriege schon voll

bat dgch immer noch unterschätzt haben. War es
NW/ ûe hervorragende Leistung, bei der Ausfahrt durch die

Nordsee durchzubrechen und das freie
^ü ^ iä̂ ^Ewmnen. so klingt es geradezu wie ein Märchen,
mit d!/ °LÄ ^ leibst gestelltes, ohne jede Verbindung
ttmvfend-? Ä ^ « f ber ^nem nichtfeindlichen Uferstaat
KÄiS wenigen Wochen Mnfzehn stattlicheS mit einem Raumgehalt von insgesamt
W - bringen,  dabei noch eine«owbarrm erbeuten und Hunderte von
Nack als Gefangene an Bord nehmen , teils
des zâ Aen Hafen abschieben konnte. Der Gipfel
alleM ^ rbE ist nun allerdings, daß es den über
selimaen iü ^ ^ en Geschwadern der Verbündeten nicht
5 » 5lili Ä / inkm Vogel zu greifen, und daß er
die Heimat" JF* 1* 'A Nerhen durchbrechen und so
«nser? 'L - te^ itmcn  konnte Wie hat England
und allî t-n' ^ ^ Ä von allen Setten mit eigenen
dieses edl? Wif? ^ " umstellt, ehe es ihm gelang,
glücklich» ujc}  wobei erst noch ein un-
gelingm kann!-" ,7«?. etrmttfchen mußte, damit das Werk
nirgends an Bemühungen, die überall und
gewitztnich? ok-î urteiide . Möwe" zu fangen, wird es

Dle  Tension des öiiicks.
Vornan von Fritz Uhlenhorst.

Nackduick verboten.

hdhend» Dreist? ^ nj  Zimmer teer, von einem Er¬
ks die.btt da wob!t-«̂ keine Rede denn woher sollten

UubL.°LL °M . benn nehmen?

langer Fahrt mch abentmerretcyem Kampf aus-
ÄnÄ *" neuen ®treid6m röften kann. In dieser

klne Quelle hehrer Freudm. an der wir uns
warmen und festigen können in der Überzeugung von oer
Unbesiegbarkeit eines Volkes, dessen Heldengeist Taten ge.
worden' sind̂ m Öei  ® efd6lCÖte  Eer Zeiten noch nicht erhört'
b-n . "°ch über den Kommandanten der „Möwe"
imi ÄS ?” m Dohna - Schlodien, Korvettenkapitän

*? or «ner unter vielen, der
feine Pflicht tat wie alle Kameraden auch, hat sein Name
?eSft Ä «S! e, n,ifi8 * Pe Weltberühmtheit erlangt. Ep

Kieiw m m «,: Äjfi - jSbSEisrasrfciMer StAle den ihm anoerttautm kleinenjeder andere an se_ _
^buser zu gleichen Erfolgen geführt hätte. Das«Ni ganz falsch, und ist nicht ganz richtia
Die Persönlichkeit des Führers ist bei allen Ucker-
nehmumen ein ganz besonderes Ding, und je kühner/ je
^Egarttger ste find, desto ausschlaggebender fällt sein cheist
nuf "Jrö ra  Eu die Wagschale des Gelingens. AberN ', mH allein gestellt, wäre er trotzdem dem Spiel deS

Schiff und Besatzung find das Jnstru.
5S £ ÄH 1? Führer seine besondere Weise Engen
l -Is" rn «rr . ä n5tAa-8 raa£  kben ein deutsches Instrument,

des Sieges sicherte. Deutsches
Svtze - ^ kL ? ?5 . ?°^ L" dEer Mann an der«tzltze— und unser ist die Weltl ^m- * . . ' ' w> 1

Die Kreuzfahrt der „JVIöwe“.
fnKrPfHZ  ebenso abenteuerliche wie ruhmreiche Kreuz«wdn des deutschen Hilfskreuzers „Möwe" wird aus be-
greiflichen Gründen von unserem Marineadmiralstab vor¬
läufig nichts Näheres verbreitet. Dagegen finden wir in
der englischen Presse ausführliche Berichte, deren Zuver-

?ukuUich zweifelhaft ist, die aber manches
Nereflante bieten. Sie stammen von Offizieren undMannschaften des von der „Möwe im Seegefecht am
SDÄ “ ÄÄW? 6

Der Kampf mit „Clan Maetovish".
- . Dje . Möwe" hatte sich in Begleitung eines zweiten
Schiffes (der „Appam") dem „Clan Maetovish", der ohne
»î ter fuhr, unerkannt genähert. Sie schien ein gewöhn¬
liches Kauffahrteischiff. Auf Anruf antwortete sie zuerst,
UE sei der „Author von Liverpool, worauf auch„Macto-
E . semm Stamen nannte. Plötzlich kam das Signal:

il dm ein deutscher Kreuzer." Der
„Clan Maetovish stgnalisterte, daß er stoppen würde,

nÄnef öe r̂ die „Möwe" ihrerseits stoppte,
wit , höchster Kraft davon. Daran', eröffnete die
»Möwe ihr Feuer, das vom „Man Maetovish"
'rwideGWurde. Die ersten Granaten der „Möwe" ttafen
denBmttlator und die Kommandobrücke, töteten 18 indische
Mattosen und verwundete 5. Als ein weiterer Schuß

? ^ m̂ °Arlinie ttaf. gab der KapitändeS „Maetovish" den Befehl zum Stoppen, als die beiden
Dampfer nur noch 40 Ellen voneinander entfernt waren.
Dre „Möwe stellte nunmehr auch ihr Feuer ein und
sandte einen Offizier mit einer Mannschaft an Bord.

*

"® * bewaffneter HandeNvampfer muß feuern." 1
? rloei cS om -Maetovish " gab dem deutschen

frfifff A/wurf , daß er sich einem Kriegs
AnÄ,ortt ^ ^ ^Ewalt wrdersetzt habe, die bezeichnend^

keuerte, um mein Schiff zn schützen. Wen» meine
eine Kanone an Bord meines Schiffes

B» ziomng”da? Kanone ist nicht nur zur
Die Mannschaft und die Offiziere des Maetanikh^

wurden nun als Kriegsgefangene teils an Bord der Möwe^
gebracht, wahrend sämtliche Besatzungen und Passagiers
Wanderen schon von der „Möwe" versenkten Sch ffe ZBord der „Appam" vereinigt wurden. -

Die Maskierung der „Möwe".
Einen Namen haben die Gefangenen, die eine <Stund»

morgens und eine Stunde nachmittags sich auf Deck"Ä
gehen mußten, am Schiffsrumpf der „Möwe" nM hZ
Merkt, über an Kaisers Geburtstag hätten die Deutschen
?ur Üialcmmform Mützen mit dem Namen „Möwe" gÄ

orUt emmai der Fahrt in der Gegend rw?d-?
sich deS Amazonenstromesmußten die Gefangenen drek

J )Xei  Nachte bei großer Hitze auf Deck bleibeitt
Die Dmtschen hatten währenddessen den Dampfer Cor-
brrdge erspäht und genommen. Die „Möwe" sei"öfte^
vermummt worden. Nach der Versenkung der CorbridaeÄ
nochEUA Dmtschen ihr Schiff dunkelgelb angepinsell uns

Maskierungen angebracht. Als schließlich dis
„Westburn gekapert worden war, wurden 228„Maetovish"«!
Leute von der „Möwe auf dieses Schiff gebracht, nur der
Kapitan Olwer und die beiden Kanoniere blieben zurück
^ Die „Westburn"

Bewachung von 8 Mann. Man hatte Bombet
auf dem Schiff angebracht— so schließt der Bericht -&
Ä SÄ ahmfc22' -3e6nua^ in Teneriffa ankamen, wurdeuns gedroht, daß wir alle in die Luft gesprengt würden^
wenn wir uns Ehrten . Die „Westburn" fuhr vm dZ
Sudsette in den Hasen von Teneriffa ein und ein britischer^
Kremer kam von Norden. Wir fuhren in einem AbsW
uw"/00Yards an dem Kreuzer vorbei, der die „Westburn^

anrühren durste, weil wir in spanischen Hoheit,
gewäffem waren, lim 11 Ähr am nächsten Taae würbe»?
wir auf di- Athenie" gebracht. Als wir ebm7uf dieses
Sch iffe angekommen waren, sahen wir, wie die „Westburm"
!^uk. .Die Deutschen hatten ste, nur eine halbe Meile von
» ?.»-«A-«Ernt , herausgebracht«und sie gerade vor Jr 5
Wiflen hes englischen Kreuzers verienkt.

0  Kerreichi kd)-ungarifcher Deereshericht.
Amtlich wird verlautbart: Wien. 6. März.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kampftätigkeit ist seit mehreren Taaen durck»

SLWK -LSL '" ^ dmch
»er ° . e. .° er . rei -̂

UndL Lt rT ! ' denn nehmen?
ttn Entsaaunb»»/ ^ denn auch hier, wo früher die sttlle.
Zufriedenheit bescheidene und fich bescheidende
Mst und Geaen?̂ ^ hatte, die nagende Sorge um Zu-
Träne war, von? -Ü .»?ingMistet und manch eine stille
^ugen der sonst in fmM tt  gesehen, aus den lieben, milden
»effoflen. n t 0 Büttgen, lebensringenden Frau heimlich

M Äch^ bhr Fritz Hägens war ihr so wie ein Glücks«
tziden auch deÄ -? ^ . ŝ wohl unter anderen Um«

jü Küher längst üerßige, junge Mann hatte
mffonswiW'' rA«n die fast »nütterliche Zuneigung der
??.^ Eniger bei wie er Venn überhaupt meh,

fast

M'^ echer ■ ber  vielleicht nie in Er-
^ ^ udes ihr̂ vUgk', Einer Ausdauer und einem klaren
'chrirA^ Ynveg riMenb-^ EÜenen Weges war ste bisher

Hatte fich wollenden Künstlertums ge-
»er tzrk̂ fsebene Stund-̂ Eel ihrer Ausbildung durch

w^ 's daß ^ ^ " verschafft und stand jetzt vor
"̂blte noch StunÄ ^^ Enbrach, denn wer nahmunden. es sei denn, ste wurden tu

^iveni Preise gegeoen, oer das -reoen unv Sterben
zleicherwerse unmöglich machte?

Bon ie hatte Fritz Hagen gezeigt, wie sehr er das
Ä ' echwi?km M überragende des schönen Mädchens<$
eiuSS e6fc'aa2reJ r rt e 5eP bewußtm und un«»W ^ EN Bann desselben stand und wie er die Augen«

'ilcke zu den verlorenen zählte, die sie nicht ihm in ihrer
zlelchmaßlgm Liebenswürdigkeit schenkte. sondnn irgÄ
oft ber ihre Aufmerksamkeit in̂ dm
j°eins” b>,^ ” des gemeinsamen Beisammen«
irgendeinêAbst̂ i ^ Ä ?» . irgendeine Bemerkung,irgendeme Wbstcht üblenkte mch gefangennahm.

letzteren gehörte Hans Wallner, der Else
Au/dttnalÄ -ä Ss * iaJ Xttbeili  unglaublichen Art, voller^ ^ ? ngltchkeit und in geradezu bewußter Arroaan»
machte, die er aber zumeist nur dann hnwockbrte wmn
Fntz Hagen anwesend war. Dieser hatte jenem denn auch

dmno1 "rwiesL

Kä “ -s
5u lüffungslos gegenüber. Ja , mit welchem Reckit? Nnb
zu LEE - s-men Kopf,̂ '
, Zum Glücke war es das Mädchen selbst das ibn fPRr
6ctK»ber Frage überhob, denn ste ging hin und verbat sich
Frau Sudekamp gegenüber die Art Herrn Wallners d^
denn auch von der recht resoluten FrauLiz emsttich ins
Gebet genommen wurde. Dadurch wuchs aber die Witt
gegen Dritz Hagen Erst.recht, denn natürlich war es dieser
L/L Wirtin gesteckt hatte und doch8
nicht das Mädchen, denn gegen Mädchen kann man m e
er einmal in einem Paul de Kockschen Romane ^aeMea
fiatte, wohl zu frech sem, aber nie frech genug. Und Paul
heJ *s» war so ziemlich der einzige Dichter, den er neben
dem Boccaccio des Lesens wert aettindm bätt-.

1

beinaheOWerfl'̂ baß̂ n von Âtti^ e?/urch Z^ g^ xf̂ b^ EN

ifln .̂ -wett den burschikos herausfordernden Ton an die
iahend gefallen ließ und siA um so köstlicher

si tte mSS  ÄÄÄ 1»er » eil « Äg. 7JIe ip mflulem Wemert war tn einem der arnfcpr»
Kaufhäuser der Stadt als Kurzschriftdame beschäftigt und
l/w °rmte nur für Toiletten. Theater und uuse?e Helden
„aber natürlich nur für dre, die mit dem Eisernen Kreuze
z.iruckgekommen waren", und das ging mit beabfichttater
2 !ü?t batte min  S “^ ”' lein Eisernes Kreuz keinem5 DerM̂ft (i»fe mrfr n6llr.Mit dem Uniform«
rocre oerrnupst zu sem schien, den er ia nicht mehr traaen
sollte und das er deshalb wie das größte Heiligtum seiner

vufbewahrt hatte, um manchmal/das Kreuz
in der Hand, wieder von dem Vergangenen zu träumen

Die andere Insassin der Pension war eine stille blaffe
nk?r ^ >^ ^ . Mann im Felde war und von dem wechsel-
d?? im beß  Krieges bald an die Ostfront, bald an

m Westen geivorsen wurde und von dem sie nun schon
wochenlang keme Nachricht erhalten hatte. ®
c>. „s war eine liebe ruhige Frau, die sich den ganzen
Tag über keine Rast und keine Ruhe gönnte und oben in
ttrem Zlmmerchen saß und mit ihren schwachen Händen
Tornister baute, was wahrhaftig keine Kleinigkeit war so
k?rt und unwillig war manchmal das Leder Und wenn
d:e Ahle so gar mcht durchgehen wollte, dann bat sie wohl
Helfer war" Beistand, der immer und in allem der
. _ Augenblicke ftir Hagen waren die nach

”RÖ n0Ĉ öem  Mittagessen auf dem Wege in

Foustjmug fclgt



' • r  «M Der Krieg.
Wenn auch im Westen keine neuen großen Aktionen

zu verzeichnen sind, so war die Kampftätigkeit doch weiter
ziemlich lebhaft.

Aleflen 14 Offiziere , 924 JMann gefangen,
Großes Hauptquartier , 6. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Lebhafte Minenkämpfe nordöstlich von VermelleS . Die

englische Infanterie , die dort mehrfach zu klemeren An¬
griffen ansetzte, wurde durch Feuer abgewiesen.

Auf dem östlichen Maasufer verlief der Tag im allge¬
meinen ruhiger als bisher . Immerhin wurden bei klemeren
Kampfhandlungen gestern und vorgestern an Gefangenen
14 Offiziere , 934 Mann eingebracht,
östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.

Die Vorgänge in « tafbington.
Berlin , 6. März . '

Die Maste der Meldungen in den letzten Tagen über
die Vorgänge im Kongreß und im Reprasentanteuhause
der Vereinigten Staaten hat durchaus nicht zur Klärung
oder überhaupt nur zur Verstandüchniachung der tatsäch¬
lichen Vorgänge beigetragen . Es steht noch immer dahin,
ob die Vertagung der Resolution des Senators Gore,
der Verbot des Fahrens auf bewaffneten Handels¬
schiffen für Amerikaner befürwortete , Stärkung oder
Schwächung der Stellung Wilsons bedeutete . Es er-
übrigen sich deshalb auch die von vielen Seiten be-
liebten Auslegungen . Bemerkenswert ist dagegen , daß die
Anlagen zur Deutschen Denkschrift zum U-Bootkrieg erst
heute morgen in Newyork eingetroffen find , wahrend
man sie schon vor ewigen Tagen erwartet hatte . Unter
diesen Umständen fragt es sich, vbdas Repr ^seiitantenhaus
bei der Beratung des Antrages Mondel , der sich ungefähr
mit dem Antrag Gore im Senat deckt, diese Unterlagen

schon̂ verwenden kan Blättern wiedergegebenen
Zahlen über die Zusammensetzung der parlamentarischen
Körperschaften in den Vereinigten Staaten find meisten-
teils unzutreffend gewesen . Der Kongreß fetzt sich in
Wirklichkeit aus 66  Demokraten , 39 Republikanern und
1 Progressisten zusammen . Das Repräsentantenhaus hat
832  Demokraten, 194 Republikaner, 7 Progreistften, 1Wilden,
tz (SnainHften. *

Vom II -Boot verfenrr.
Der 2007 Tonnen große englische Kohlendampfer

„Rothesah " der Rothesay -Compagnie in Cardiff , der mit
Kohlen für einen italienischen Hafen unterwegs war,
wurde nach einer Lloydsmeldung torpediert und versenkt.
Die Mannschaft ist gerettet.

über das österreichisch -ungarische v -Boot , das den
italienischen Dampfer „Giava " bei Kap Matopan versenke,
wird von den geretteten Passagieren berichtet : Das Il -Boot
war funkelnagelneu , ganz frisch grau gestrichen, 60 Meter
lang und hatte in der Mitte einen starken Zentralturm , ferner
vorn und hinten je eine drehbare Kanone , die alle beide
gleichzeitig gegen die,,Giava "feuerten .Auf demVerdeck standen
neun Seeleute mit rasierten Köpfen in Wolljacken . Da die
„Giava " Zementladung hatte , und daher den Schüssen
widerstand , mußte das U-Boot auf die andere Seite fahren.
Trotzdem waren immerhin zweiundvierzig Schüste nötig,
bis die „Giava " sank. Am anderen Morgen wurden die
Schiffbrüchigen dann von dem englischen Transpottschiff
„Trewallard " ausgenommen . Aber auf einmal tauchte ein
anderes U-Boot auf und der „Trewallard " sowie zwei
durch den Marconi -Telegraph gewarnte englische Schiffe,
ein Transportschiff mit vielen Soldaten und ein Kriegs¬
schiff konnten ihm kaum noch entrinnen.

Minen mit Periskop?
Der Kapitän des brittschen Dampfers „Hartfield " er¬

zählte in Newyork , daß ' die Deutschen jetzt große äußerst
wirksame Minen mit Periskop ausstatteten . Die britischen
Schiffe sollten wahrscheinlich dadurch angeregt werden , die
Minen für Tauchboote zu halten und zu versuchen, sie zu
rammen , wobei ste selbst untergehen würden.
Kleine Kriegspolt.

Athen , 6. März . Wie berichtet wird , entfernen die
Türken die Minen aus den Dardanellen . (DieseReuter-
Meldung ist jedenfalls in dieser allgemeinen Form un-
zutteffend. D . Red .)

Sofia , 8. März . Die „Kambana " bettchtet, daß vor
einigen Tage » die Italiener gegen 5 « albanische Edle
unter der Beschuldigung , österreichfteundlich gesinnt zu sein
und eine gegen die Italiener gerichtete Propaganda ge-
ttteben zu haben , hängen ließen . Weitere 40 Albaner sind
nach Italien gebracht worden.

Lugano , 6. März . Die serbische Gesandtschaft in Rom
gibt bekannt, daß alle Serben bis zum 45. Lebensjahre
und alle Reserveoffiziere sich einer neuen ärztlichen Unter¬
suchung unterwerfen und , wenn tauglich , in Korfu stellen
müffen, wo das serbische Heer neu organisiert wird.

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

8. März . S . M. S . „Möwe", Kommandant Burggraf
und Graf zu Dohna -Schlodien kehtt nach mehrmonatlicher
Kreuzfahtt in einen heimischen Hafen zurück und bringt neben
einer Million Gold vier englische Offiziere, 29 englische See-
soldaten und Matrosen sowie 166 Mann feindlicher Dampfer-
besatzungen als Gefangene ein . Das Schiff hat 13 englische,
einen ftanzösischen und einen belgischen Kreuzer mit einem
Gesamtgehalt von 60 000 Registertonnen versenkt oder als
Pttsen nach neuttalen Häfen gesandt . Ferner ist der . Möwe'
das englische Schlachtschiff „Eduard VII .' durch an der feind-
ltchen Küste ausgestteute Minen zum Opfer gefallen.

6. März . Deutsche Marineluftschiffe haben den eng¬
lischen Marinestützpuntt Hüll und die dortigen Dockanlagen
mit Erfolg bombardiett und find unversehtt zurückgekommen. —
Auf dem Kampffelde an der Maas wurden gegen 1000 fran-
zösische Gefangene eingebracht . _

O Rückkehr deutscher Zivile,efanqener . Sechsund-. . . . - ~
fünfzig in Afrika . Korsika und Westtrankreich interniert
gewesene österreichische und deutsche Zivilpersonen find in
Gens eingetroffen und nach Verpflegung in ihre Heimat ?«
yrt » « eitergrrM . -

1
Von freund und feind.

^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .f
Deutfcbland und Japan.

Berlin , 6. März.
Die Nordd . Allg . Zeitung schreibt : Verschiedentlich

ist verbreitet worden , der Bruch zwischen Deutschland und
Japan hätte von deutscher Sette vermieden werden können.
Die deutsche Regierung habe Gelegenheften zu einer Ver¬
ständigung mit Japan versäumt . Japan habe während
der letzten Jahre eine politische Annäherung an
Deutschland gesucht und ^ sogar noch kurz vor Kriegsaus¬
bruch zu einer friedlichen Auseinandersetzung wegen Kiau
tschou die Hand geboten . Die deutsche Regierung ober
sei so verblendet gewesen , alle Angebote und Annme-
rungsversuche , die u . a . in der Form eines Anleihegesuches
an sie herangetreten seien, zurückzuweisen.

Diese Erzählungen sind müßige Erfindungen , die jeder
tatsächlichen Grundlage entbehren . Wir sind ermächtigt , fest¬
zustellen , daß die japanische Regierung niemals und in keiner
Form an Deutschland mit Anregungen der behaupteten Art
herangetreten ist. Was insbesondere die Zeit kurz vor dem
Bruch mit Japan betrifft , hat das japanische Kabinett Mit
dem damaligen Minister der auswärtigen Angelegenheiten
Baron Kalo nicht nur keine Verständigungsvorfchläge ge¬
macht , sondern jede Verhandlung abgelehnt.

Hn Portugals fldreffe.
+ Berlin , 6. März.

In dem Stteittall mit .Portugal ist eine Entscheidung&
einstweilen noch nicht getroffen . Auf die Note , die von
der deutschen Regierung wegen der ungerechtfertigten Be¬
schlagnahme der deutschen Schiffe nach Lissabon abgesandt
wurde , ist eine Antwort bisher noch nicht eingetroffen.
Wenn man in Portugal etwa beabsichtigte , die Erledigung
der Frage hinzuziehen , so würde man nur eine Zuspitzung
der Lage erzielen . Denn die deutsche Regierung ist in
keinem Falle gesonnen , sich das Vorgehen Portugals ge¬
fallen zu lassen.

!*'
lMM ßocbverräterifcbe ^ arrbeit.

Rotterdam , 6. März.Ar

|i.

Erst jetzt wird der Brief des Senators Stone über
den Unterseebootkrieg im Wortlaut bekannt , auf den vor
einiger Zeit Präsident Wilson die bereits veröffentlichte
Antwort erteilte . Aus dem ganzen Schreiben spricht die
tiefe Besorgnis eines einsichtigen Mannes , der dem Prä¬
sidenten auf dem gefährlichen Wege , den dieser Deutsch¬
land gegenüber eingeschlagen hatte , nicht folgen will und
kann . Mit warnenden Worten beschwört er Wilson:

So tief ich es auch bedauern würde , entschieden
anderer Meinung sein zu müsset» als Sic , so kan» mein
Pflicht - und Verantwortungsgefühl cS doch nicht über¬
winden , meine Zustimmung dazu zu geben, daß nufere
Nation in den Strudel dieses Weltkrieges gestürzt wird,
einerseits wegen der unverständigen Eigenwilligkeit irgend¬
einer der Mächte oder andererseits wegen der einer Art
ideellem Hochverrat gegen die Republik glcichkommenden
Narrheit unserer Bürger , die sinnlos ihr Leben ans be¬
waffneten Schiffen der Kriegführenden aufs Spiel setzeir.
Ich kann mich nicht der Einsicht entziehen , daß eine solche
Handlungsweise zn ungeheuerlich ist, «m verteidigt werden
zn können.

Zum Schluß betont Senator Stone , daß er den Prä¬
sidenten nicht hindern , sondern ihm helfen wolle . Ob
Wilson diese hilfreiche , ehrliche Manneshand ergreifen
wird?
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„Ĵ ervöfe Entgleisungen ."
Amsterdam , 6. März.

Mit diesem Wort sucht sich die „Times " des unangenehmen
Eindrucks zu erwehren , den eine Ansprache des Groß¬
reeders Sir Walter Runciman in der Jahressitzung der
Schiffahrtskammer macht . Runciman sagte : Wenn die
Regierung noch ein halbes Dutzend Schiffe requiriert , so
gehen die Raten von 60 auf 90 Schilling hinauf . Wir
stehen vielleicht , ohne daß wir es merken , vor einer groben
finanziellen Katasttophe und ich wünschte wohl , wir
könnten es dem Publikum klarmachen , wie groß die Ge¬
fahr ist, weil wir nicht imstande fdrd, rasch die genügende
Anzahl Schiffe herzustellen.

Der Präsident der Versammlung erschrak ob dieses
offenen Bekenntnisses derart , daß er dem Redner das Wort
abschnitt mit der Bemerkung , es sei kein Grund zu Be¬
fürchtungen vorhanden . Aber alles , was ein Mann wie
Runciman sage, würde dem Feinde überbracht . Trotz
dieses Vertuschungsversuches kam die „Entgleisung " doch
an die Öffentlichkeit und wirkt äußerst ungünstig auf die
Nerven der brittschen Kriegspreffe.

geringpe » «U uciuuyisii . «Balten. Bll!
streitbar , daß die Deutschen gestern wrederum bedeutend I J ct  Unführu

orTHtem rtfa mir 9fltf hpTl blntiaen Smnee - ? _ ifX— o,höhere Verluste erlitten als wir . Auf den blutigen Schnee,
selbem der Höhen von Douaumont wurde die Elite ihrer
Bataillone niedergemetzelt. An gewissen Stellen befanden
die Leichen sich so dicht nebeneinander , daß ihnen der Platz
fehlte , um zu Boden zu sinken: so sind sie aufrechtstehm
geblieben , eine grausige Phalanx bildend ."

> Diese Darstellung überschreitet selbst das bisher üblich
gewesene Maß der von dieser Stelle verbreiteten Lugen.
Der 3. März war ein Schlachttag , an dem die wutendeit
Angriffe der Franzosen unter schwersten Verlusten und
unter Einbuße von über tausend unverwundeten Gefangenen- rJC. -YYi. . .. MSv 5 Srnlü

, Der

freies

m-  ® DI
rcennert franzöfifcber)Sacbricbten.

(Amtlich .) Berlin , 6. März . I
1 Der amtliche Bericht der Deutschen Obersten Heere,. I
Leitung sagt über die Kämpfe , die am 3. Marz bei Verdun
tätigefunden haben , folgendes : 1

„Beiderseits der Maas verstärken die Franzosen ihre
1 Artillerietätigkeit und griffen nach bedeutender Steigerung

ihres Feuers das Dott Douaumont und unsere anschließenden
Linien an . Ste wurden , teilweise im Nahkampf , unter

- großen Verlusten zurückgeschlagen und verloren außerdem -
wieder über tausend unverwundete Gefangene .'

! An der Zuverlässigkeit der amtlichen deutschen Bericht-
«rstattung zweifeln wohl auch die Franzosen nicht, , ttotzdem
oder vielleicht deshalb werden die deutschen Berichs dem 1
französischen Volke vorenthalten . Anstatt dessen schildert
»er offiziöse französische Nachrichtendienst die gleichen Er-
eignisse in einem am 4. März von Lyon aus verbreiteten
Funkspruch , der für das französische Volk und die neutrale
Welt bestimmt ist, der man auch die amtliche deutsche Be.
cichterstattung fernzuhalten trachtet , mit folgenden Worten:

„Das Bestreben der Deutschen . Verdun um jede»
Preis erobern zu wollen , hat ihnen gestern wieder außer,
gewöhnlich hohe Verluste gekostet. Die Preffe stellt fest,
daß ste 75000 Mann Verluste zugeben : dies gibt eine
Idee ihrer tatsächlichen Verluste . Der feindliche Plan,
welcher darin besteht , die im Norden der Stadt ge.
schlagene Bresche zu erweitern , um den siegreichen Truppen
den Durchzug zu gestatten , scheiterte gestern wiederum gänzlich.
Zgg—400 Meter vorläufigen Geländegewinnes bilden das
einzige Ergebnis der letzten Tage der Schlacht vor Verdun.
Der „Petit Paristen ' schreibt: Bis jetzt ist vom Feinde noch
kein taktisches Resultat erzielt worden . Der Kampf wird
fortgesetzt. Es handelt sich tatsächlich um eine große
Schlacht , in welcher wir erst einen schwachen Teil unserer
Reserven eingesetzt haben . Dem „Matin " zufolge ergeben!
sich wertvolle Feststellungen aus dem Verlauf des ver.
floffenen Tages . Erstens haben wir dem furchtbaren,
Feuer , das gegen unsere Werke gerichtet wurde , stand ge-
halten , unter Berücksichtigung des wechselnden Vorgehens ÄU
und Zurückweichens, das bei einem so heftigen Gefechte, , M;tte(«ceife t
stattfindet . Wir haben unsere Linie behauptet , ohne zu, &Qfc z
wanken und ohne dem Feinde zu gestatten , gegen uns den kr. Mchließe,
geringsten Vorteil zu bewahren . Zweitens rst es unBe. Leiten . Bai
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zerschellten , während die Deutschen planmäßig keinen Fuß wollten, das J,
gerührt und das Eroberte unter durchaus erträglichen Ver¬
lusten fest behauptet haben.

pmißifdw Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(21 . Sitzung .) Rs.  Berlin , 6. März 1916. j
Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt Freiherr von.

Zedlitz (frk.) eine Erklärung ab . in der er unter Bezug auf,
seine letzte Rede erklätt , daß ihm vom Reichsverband der
deutschen Preffe . wie vom Berliner Presseverein mitgeteilt
worden sei, daß man in diesen Kreisen die Preflekonfereq
nicht als eine zweckmäßige Einrichtung betrachte . Er fteH
fest, daß ein Mitglied der Preffekonferenz , das eine Jndil«
kretton begangen hatte , ausgeschlossen wurde,
j Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung deS M
fetzentwurfs betr . Ergänzung des

Knappschafts -Kriegsgesetzes 1
vom 26 . März 1915 in Verbindung mit dem Antrag 6#j
Abgg . Braun und Genossen (Soz .). Es handelt >
um die Fortführung aller Leistungen der KnappschaM
kaffen und Versicherungsverbände während des Krieges,

die eventuelle Bildung eines Rückversicherungn
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Rußlands ungeheure JMenfcbenverlufte.
Stockholm , 6. März.

Die hiesige Zeitung „Dagens Nyheter" ist nach zu¬
verlässigen Mitteilungen von in Rußland lebenden Personen
in der Lage anzugeben, was der russische Generalstab selbst
an Menschenoerlusten bisher angibt. Die Ziffern sind in
Rußland offiziell  gegeben, dürfen aber nicht veröffent¬
licht werden. Darnach bettugen während des Jahres
1916 die gesamten Militärverluste 1942610 Mann , wovon
476155 vermißt , 673269 verwundet und die übrigen ge¬
tötet sind. Die Zahl der verlorenen Offiziere seit Kriegs-
begtnn betrug 125433, nämlich 47655 Fähnriche, 49801
Leutnants , 23 421 Hauptleute , 2504 Oberstleutnants . 1775
Obersten und 277 Generale.

Ob diese offiziellen Ziffern ganz richtig sind, kann
dahingestellt bleiben . Sicher ist anzunehmen , daß sie aus
keinen Fall zu hoch genommen wurden.

verbandes . um die Fortdauer der Amtsführung der V«>
stände und Knappschastsältesten usw. Der sozialdemokranM
Antrag bewegt fich in derselben Richtung und ist durch 0«
Beschlüffe der Kommission , deren Bericht Abg . Schraoel
erstattet , im wesentlichen erledigt . JM
| Abg . Huö (Soz .) : Wir haben unseren Anttag zurüG
gezogen, weil er in dem vorliegenden Gesetz zum größte«
Teil enthalten ist. Wir stimmen dem Gesetz gern ZU. Jj
\ Geh . Oberbergrat Neuß : Inwieweit für die KneM
getrauten gesorgt werden kann, hängt von den Satzungen
der einzelnen Knappschaftsoereine ab . J
| Abg . Althoff (natl .) : Meine polftischen Freunde M
teilen dem Gesetzentwurf ihre Zustimmung , weil er w
Lücken ausfüllt , die sich in dem Knappschafts -Kriegsge»
gezeigt haben . . .L ^
i Abg . Wallbaum (k.) : Die Wünsche auf Rückerstatt«
der Beiträge in gewissen Fällen konnten wir wegen m
fchlechten Finanzlage vieler Knappschaften nicht erMen . W
Übrigen stimmen wir dem Gesetz zu.
r Abg . Brust (8 .) : Man muß mit weitem Belastungen " !
Knappschaften sehr vorsichtig sein. Wir sttmmen dem w|
setzentwurf zu.
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Marnung vor bewaffnete Dandelelcbiffe.
Zürich , 6. März.

Nach einer Reutermeldung aus Athen ließ Deutsch¬
land an Griechenland die Mitteilung gelangen , daß seine
Unterseeboote alle bewaffneten Kauffahrteischifie der
Alliierten torpedieren werde , und daher den Neutralen
den Rat gebe, nicht auf solchen Schiffen zu reisen oder
Waren damit zu versenden . Die griechische Regierung
hat die Behörden im ganzen Königreiche hiervon
in Kenntnis gesetzt . - >

sichtlich der Kriegsgetrauten beüauere tcy. oa ne uw
täuschungen erzeugen wird . Die Witwen und Waisen
üuf dieses Gesetz. , «.
j Damit schließt die Besprechung . Das Gesetz wiro
der Kommisstonsfaffung angenommen nebst den Resol
Es folgt die Beratung des
l Etats der Berg - und Hüttenverwaltung.

Abg . v. Hassel (k.) steM fest, daß der Berg - und
etat einen günstigen Abschluß zeigt, wenn auch der B
sich nicht in durchaus guter Lage befinde . Das J
Ministerium sollte dem Bergwerksbetrtebe nach Mok
entgegenkommen . Redner ttitt dann noch für beffere
der Bergarbeiter ein.

Abg . Brust (Z .): Die Arbeiterlöhne müssen
sprechend der statten Beschäftigung des Bergbaues S
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_ «.MeiS muß auf ber Löhe' erhallen werben.
—D « ^ leistungsfähig bleibt.
Zant öi£  « n,fter fff)■Die Kali-Ausfuhr könnte ruhig etwas

Sbg.,dor > auch im Interesse unserer Valuta
freier ge'staltet belebt werden . Das Kaligesetz müßte
müßte die Au Herzogen werden.

Revision Ehlers - Breslau (Vp ): Den Kohlentrans-
Äbĝ ***• bessere Ausgestaltung der Wasserstraßen sehr

orten wäre em«
'ästichE ' ^,l»er Sydow : Die Einnahmen sind höher

Handels ^ Bergleute sind Zulagen er-
esetzt- v « gmilien der Kriegsteilnehmer ist ausreichend
t. FaJ .Lnblifl &e und Frauen werden in den Berg-
rgt- ^ leichten Arbeiten beschäftigt.

p eSoz.) begründet einen Antrag , ' die Arbeit
"unter Tage zu verbieten, ebenso solche Tätigkeit

mdlicher und weiblicher Arbeiter, die ihre Kräfte über-

Volkß - unci Krkgewirtfchaft.
pflanzlicher Ole und

* A !ur 7üi die Herstellung von Seifen und Lebe - geboten
X{it nunmehr weiter ausgedehnt worden. Zur Her-

fj ' s- jm Stein -, Licht- usw. -Druckgewerbe verwendeten
"warben darf vom 20. März 1916 an Leinöl überhaupt
/mehr verwendet werden. Die im Malergewerbe ver-
ll rt Lacke, Firnisse und Farben dürfen vom 15. März

"57 an  pflanzliche Ole nur noch in Mischungen von 25 °/o
^ Endproduktes enthalten. Zur Herstellung von Degras

der bei der Lederfabrikation verwendeten Lacke, Firnisse
Farben dürfen dagegen pflanzliche oder tierische Ole oder
e überhaupt nur noch mit Genehmigung des Kriegs-

!>uskckufles für pflanzliche und tierische Ole und Fette, der
hierbei der Vermittlung der Kriegsleder -Aktiengesellschaft

'ient, verarbeitet werden._

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

4  Die Tatsache , daß Bayern auffallend billige Lebens¬
ittelpreise auch jetzt noch hat , hat zu dem Vorwürfe
Mrt , daß Bayem sich gegen die übrigen Bundesstaate»
eit abschließe, um die billigen Preise für sich aufrechtzu-

en. Bayem wehrt sich lebhaft gegen diese Vorwurfe
er Anführung folgender Gründe : Die Regelung der
erischen Lebensmittelversorgung ist verfassungsmäßig

f Grund der Verordnung des Reichskanzlers vom
25  September o. I . erfolgt , durch die die Bundesstaaten

selbständigen Regelung dieser Frage ermächtigt worden
Die bayerischen Preise sind zum Teil die Folge der

Mache, daß eben Bayem ein ausgesprochenes . Agrarland
, zum andern Teil aber eine Folge eben jener organisato¬

rischen Maßnahmen , die dort von den Generalkommandos
«d dem Ministerium des Innern getroffen wurden . Würde
ieseOrganisation unterbleiben ,hätte man nicht den Tausenden

norddeutschen Händlern , die in Bayern aufkaufenon
ollten, das Handwerk gelegt, so würden heute in Bayern

die Preise teurer, in Norddeutschland aber sicher nicht
bMger sein. Die Lebensmittelaussuhr aus Bayern nach
den übrigen Bundesstaaten hat während des Krieges zu-,

ie Einfuhr abgenommen. An die Heeresverwaltung liefert
Bayern monatlich doppelt so viel Vieh, als es verpflichtet

're. Hauptsächlich der Heeresvemflegung wegen hat
ayern die Fleischversorgungsstellen eingerichtet, haupt¬

sächlich aus diesem Interesse heraus beabsichtigt es sogar
demnächst die Einführung einer Fleischkarte.

+ Der Entwurf der geplanten Reichs-Quittungs-
stempelsteuer liegt nun im Wortlaute vor und wird sofort
vom Bundesrat beraten, um darauf dem Reichstage zu¬
zugehen.

Gegenstand der Besteuerung ist beim Buroerkehr di«
Quittung über die Geldzahlung oder die Tilgung einer
Geldschuld, beim bargeldlosen Verkehr im wesentlichen die
Bescheinigung über die erfolgte Gutschrift des überwiesenen
Betrages an den endgültigen Zahlungsempfänger. Der
Scheckstempel fällt fort. Frei von, Ouittungsstempel find
üahlungen von 10 Mark und darunter. Der OuittungS-
ssempel rst als Feststempel gedacht: er beträgt 10 Pfennig

Betrage von mehr als 10 und nicht mehr
iS? 20 Pfennig bei Beträgen von mehr als

W. Mark. Abgesehen von Zahlungen bis zu 10 Mark
nw ^ Elhe von Zahlungen vom Ouittungsstempel frei«

5 “ ' , toß gut Vermeidung einer doppelten Besteuerung,
7, -7 ,m_Rücksicht auf die glatte Abwicklung des Zahlungs-

».teils aus Erwägungen sozialer Natur . In
^ . Beziehung kommen u. a. in Betracht : Arbeits-
ud Tienstlohn, Gehaltsbezüge, Ruhegehälter, Witwen-,

vnÄw - i. Elterngelder Reichsversicherungsgeldern,
Krankengelder und ähnliche Zahlungen aus

sEl * • , °! fr  privaten Kaffen . Auch Zahlungen für
sind stempelfrei , wenn der jährliche Miets-

KT % rf  nicht übersteigt . - Es werden 80- 100
Männin Mark aus der neuen Abgabe erwartet . Sie ist
oomrvLm?1 UJL ® eae des Ouittungszwanges . Unberührt

außerordentliche Reichsabgabe,
3 °ut den Post - und T ' '

IV 'nen Ausgleich schaffen.

die gleich-
n erhoben

nbaob//,E'?rĤ Erkreisen sind über die Auslegung des Tabak-
ctzesm bezug auf die Nachverzollung der vom

bis zum Inkrafttreten des Gesetzes aus dem
entstlliî , E'ngê hrten Zigarnn und Zigaretten ZweifelSBLSSW*.«es »m.  d°°«en rpm>ivwxt.r— wi -.u miuu , uub  nur eine über

hindert' w'erdenEsol̂ ^ , hinausgehende Voreinfuhr ^ ver-
rgelegt in Kr

treten Zeit vom 1. März bis zum Jnkraft-
Tsgesdurckül!,, >/ ^ nicht nachversteuert werden , die dem

wie vor^ iIp-N. soll. Es sollen demnach , falls das Gesetz
wichtsmengen ^ritt , diejenigen eingeführten Ge-

chschnitt der gleichen Zeit von 1915 entsprechen.
* 2 . Rumänien.

Witio lllol Beisetzung der verstorbenen Königin«
die Behörden in K, 5 ” Sonntag nachmittag der Hof und
Teilnahme d-/ « de Arges zusammengefunden . Die
Führung der n ^ robbrrung von Bukarest bei der Uber-

Testament dir Q-N" ^ dem Bahnhofe war sehr groß.
Lefitz, mit AnL̂ >r̂ Egm -Witwe hat diese ihren ganzen
Lkutschip̂ d Sweier unbeweglicher Güter in
Menden hm t̂ätigen Zwecken gewidmet . Mit diesen
$“ m8 Karl geerb? ^ ?,rcm  alles erschöpft , was fie vom

zu ihren9?/ , âbte. Ihr sonstiges Vermögen war
^ . .Dienste der Nr/ !5? -.!° re fast ihr ganzes Einkommen,
o § f.aß ihres Tegj/ü?dllat,gkeft von ihr verwendet . Am
rVätti , ihre bittet die Verstorbene die jetzige
w «eben . tke fortzusetzen und das rumänische Volk

Italien.
X Von neuem erhebt der Papst feine Stimme gegen

»en Krieg, den er in einem Brief an den Kardinal-Vikar
Pompili als Selbstmord der europäischen Zivilisation be¬
zeichnet. Er erinnert an seine früheren Beniühungen zur
Wiederherstellung des Friedens und fügt hinzu , daß leider
seiner väterlichen Stimme kein Gehör geschenkt worden sei.
Sie habe indessen ein tiefgehendes Echo unter den Völkern
gefunden.
; Hus In- und Husland.

Paris , 6. März . Das von Clemenceau herausgegebene
Blatt „Homme enchakne" wurde heute wegen scharfer Kritik
der Vorgänge bei Verdun beschlagnahmt . Das Blatt
darf acht Tage lang nicht erscheinen.

Lugano, 6. März. Die letzte Kammersitzung brachte
abermals einen Sieg Salandras über die Sozialisten.
Diese wollten eine abgeänderte Tagesordnung für Montag,
die Salandra bekämpfte. 228 Stimmen entschieden sich für
Salandra , 88 Stimmen für den Sozialistenantrag.

Volks - und Kriegawirtfcbaft.
* Eine deutsche Seidenbau -Gesellschaft ist unter Füh¬

rung des Professors Uto Dämmer vom Königlichen Bota¬
nischen Garten in Berlin -Dahlem begründet worden . Pro¬
fessor Dämmer ist es gelungen , mit dem Blatt einer deutschen
Pflanze , die überall , selbst auf dem schlechtesten Boden angebaut
werden kann, nämlich der Schwarzwurzel , glänzende Ergeb-
nisse zu erzielen. Dieser Erfolg ist von allergrößter Bedeutung
für die deutsche Volkswirtschaft , wenn man bedenft , daß 1918
für 169 Millionen Mark Rohseide zum größten Teil aus
Italien eingefühtt wurde . Die gemeinnützige Gesellschaft
kann unter Zugmndelegung des deutschen Konsums 40 000
Menschen, insbesondere Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
Erwerb durch Einrichtung von Seidenraupenzuchten und Ge¬
währung von Prämien für gute Ergebnisse verschaffen.

]Vab und fern.
O Die Leipziger Frühjahrsmesse hat unter gewaltiger

Beteiligung ihren Anfang genommen . Der neue Meß¬
palast in der Peterssttaße prangt im Flaggenschmuck . Sein
Bau wurde zu Kriegsanfang begonnen und hat 5 Millionen
Mark gekostet. Gleichfalls während des Krieges gebaut
wurde der neue Meßpalast „Drei Könige ", der die In¬
schrift trägt : „Auf Sieg vertraut , im Krieg erbaut ." Viele
Krieger sind aus dem Felde beurlaubt , um an der Messe
teilnehmen zu können . In den Gasthäusern ist kein Zimmer
mehr zu haben . Das neutrale Ausland ist in überraschend
großer Anzahl erschienen . Besonders beteiligte sich auch
Amerika , das sein Interesse hauptsächlich deutschen Spiel¬
waren zuwendet.

© Die Eisenbahnunglücke in Italien häufen sich, ein
Beweis , wie sehr die italienischen Eisenbahnen , die schon
im Frieden gefahrvoll genug sind , gegen die vorbildliche
deutsche Eisenbahnsicherheit abstechen. Auf dem Bahnhof
Pedaso stieß in der Nacht ein von Ancona nach Castellm-
are fahrender Personenzug mit einem Militärzug zu¬
sammen . Zehn Personen wurden getötet und vierzig
verletzt.

© Ausschluß a«S ber italienischen Anwaltschaft.
Die deutsche und österreichische Interessen in Italien ver¬
tretenden Anwälte sollen nach Beschluß der Vereinigung
für Handel und Industrie in Italien aus der Anwaltichaft
ausgeschlossen und ihre Namen veröffentlicht werden. Mtt
dem Anwälte eines österreichischen Hausbesitzers in
Florenz wurde bereits der Anfang gemacht. Darüber
werden Deutschland und Österreich nicht zugrunde geheut

O Darlehnskaffenscheine zu 50 Mark . Neuerdings
hat stch im Verkehr ein wachsender Bedarf an Papiergeld-
Abschnitten zu 60 Mark herausgestellt . Um für ben Fall
der Fortdauer und der weiteren Steigerung dieses Be¬
darfs der VerkehrSnachftage glatt genügen zu können , ist
die Ausgabe der vorsorgltcherwetse bereits angefertigten
Darlehnskaffenscheine zu 50  Mark in Aussicht genommen.
Eine Beschreibung dieser Darlehnskaffenscheine wird
nächstens veröffentlicht werden.

© Verkauf von französischen Hüten . Die Handels¬
kammer zu Hannover macht darauf aufmerksam , daß ein
Großhändler aus der Schweiz Deutschland bereist , um
Pariser Damenhüte abzusetzen, und läßt Beteiligten eine
nähere Mitteilung darüber auf Wunsch zugehen.

© Italienische Früchte in England verboten . Die
deutsche Reichsregiernng hat der unnützen Einfuhr von
Luxusfrüchten aus dem Ausland bekanntlich einen Riegel
vorgeschoben , was sicher hauptsächlich zum Schaden Italiens
ist, das auch während des Krieges Deutschland noch als
Absatzgebiet benutzt hat . Merkwürdigerweise hat aber auch
England neuerdings die Einfuhr italienischer Gartenbau¬
erzeugnisse verboten , weil es jedenfalls keinen Wettbewerb
für seine Kolonialprodukte wünscht . Diese Maßnahme hat
die heftigste Erregung in Italien hervorgerufen , als deren
Sprechorgan der Abgeordnete Pellegrino sich bei der Re¬
gierung beklagte , daß die Fcrnhaltung der italienischen
Ware schlecht zu der auf den Schlachtfeldern zwischen den
Söhnen be' der verbündeter Nationen geschloffenen Brüder¬
schaft paffe.

Die Glocken von Riga . Da man trotz öfteren gegen-
teiligen Versicherungen in anrtlichen russischen Kreisen doch
zu befürchten scheint, Riga könne einmal in die Hände der
Deutschen fallen , ist man seit längerem dabei , alle
irgendwie wertvollen Gegenstände aus der Stadt zu
entfernen und nach dem Landesinnern zu schaffen; so
geschah es auch mit den heiligen Glocken der orthodoxen
Kirchen . Bei ihrer Abnahme fand sich auf der Glocke der
Lakobikirche der Wahrspruch „Gott schütze uns vor der Pest
und vor den Russen ", auf einer anderen stand die Weis¬
sagung „Wer mich berührt , Riga verliert ". Leider hat man
vergessen , der geistreichen Gesichter im Bilde zu verewigen,
die die aus russischen höheren Militärs , Stadtvätern Rigas
und dre Geistlichkeit bestehende Kommission machte , als
nach der feierlichen Abnahme der Glocken diese bis dahin
wohl unbekannten Sinnsprüche entdeckt und verlesen wurden.
Neuestes aus den ditzblättcrn.

Die Kinderfrau . „Wenn dein Papa ooch Butter-
grossiste is . deshalb brauchst de nicht jeden Tag 'ne Puppe
kaput zu machen !" — Zwetkinder -System . Ein Re¬
servist bekam von seiner Frau die Nachricht, daß Zwillinge
angekommen seien. Er teilt es seinen Kameraden im Unter¬
stand mit . Darauf der eine : „Stehste . Karle , kaum bist«
in Frankreich , da fängste ooch schon mit dem „Zweekinder-
System " an ." — London . „Ein deutscher Soldat mag drei
Engländer wert sein — dafür lügt ein englischer Kriegs¬
berichterstatter immer noch drei deutsche Kriegsberichterstatter
unter den ML l" . (Jugend .)- . - i

Lokales und provinzielles. " 1
Merkblatt für den8. März.

Sonnenaufgang 6M II Mondaufgang 730 V.
Sonnenuntergang 549 || Monduntergang 11" N.

Vom Weltkrieg 1915.
8. 3. In Russisch-Polen erleiden die Russen mehrere

Niederlagen durch die Deutschen und die Österreicher. —
Schwere englische Schlappe in Mesopotamien.

1787 Chirurg Karl Ferdinand v. Gräfe geb. — 1823 Ungari¬
scher Staatsmann Graf Julius Andrassy geb. — 1838 Bühnen¬
dichter Adolf L'Arronge geb. — 1841 Dichter Christoph August
Tiedge gest. — 1869 Französischer Komponist Hector Berlioz gest.
— 1897 Dichter Emil Rittershaus gest.

□ Zeichnungen bei der Post . Die Post ist als Ver¬
mittlungsstelle für die Zeichnungen auf die vierte Kriegs¬
anleihe wiederum tätig . Wer sich also dieses bequemen
Weges bedienen will , dem steht jeder Postschalter zur Ver¬
fügung . Wie bei der dritten Anleihe ist auch diesmal der
gesamte Verkehrsapparat der Post (also nicht nur an solchen
Orten , die keine öffentliche Sparkasse haben ) in den Dienst
der Kriegsanleihe gestellt. Nur zwei Umstände sükd zu be¬
achten : 1. daß die Post nur Zeichnungen auf die 5 % Reichs¬
anleihe (nicht auch solche auf die 4% % Reichsschatz¬
anweisungen ) entgegennimmt , 2. daß die gezeichneten Beträge
spätestens am 18. April voll bezahlt sein müssen. Sie können
schon am 31. März bezahlt werden . Andere Ein¬
schränkungen bestehen nicht. Wer bei der Post zeichnen
will, kann sich an jedem beliebigen Schalter einen Post¬
zeichnungsschein geben lassen. In den Landbestell¬
bezirken und in den Orten bis zu 20000 Einwohnern wird
allen Personen , die als Zeichner in Frage kommen, der
Zeichnungsschein ins Haus gebracht . Über die Zeichnungs¬
bedingungen kann ja keinerlei Unklarheit bestehen: denn die
Presse sorgt fortlaufend für Besprechung aller wichtigen
Einzelheiten , und wer ernsthaft daran denkt, stch an der
Zeichnung zu beteiligen , der nimmt stch wohl die kleine
Mühe , sich über alle Voraussetzungen zu unterrichten.
Schmierigkeiten irgendwelcher Art gibt es nicht. Die Post¬
zeichnungsscheine, die einen Vordruck enthalten , werden aus-
gefüllt : Betrag der Zeichnung , Name , Stand , Wohnott und
Wohnung des Zeichners . Dann werden sie entweder am
Schalter abgegeben oder in einem unftankierten Umschlag
mit der Aufschrift „An die Post " in den Briefkasten gesteckt;
Durch die Post erhält dann der Zeichner eine Zahlungs¬
aufforderung mit einer Zahlkarte zugestellt, die der
Zeichner selbst auszufüllen hat . Mit dieser Karte begibt
er sich zu ber Postanstalt , bei der die Zeichnung erfolgt
ist, und zahlt dort den zu leistenden Bettag ein. Auf dem
Lande kann die Einzahlung durch Vermittlung des Brief-
ttägers erfolgen , bei dem die gewünschte Auskunft über das
einzuschlagende Verfahren einzuholen ist. Die Berechnung
der zu zahlenden Summen ist eine ganz einfache: Der Preis
der 6 °/°igen Reichsanleihe beträgt 98,50 Mark für je hundert
Mark Nennwert . Wenn nun am 31. März Vollzahlung ge¬
leistet wird , müffen dem Zeichner Zinsen für 90 Tage ver¬
gütet werden , weil der Zinsenlauf der Anleihe erst am
1. Juli beginnt . 5 °/o Zinsen auf 90 Tage für 100 Mark
machen 1,25 Mark aus . Es sind also statt 98,50 nur 97,25
Mark für je 100 Lstark zu entrichten . Bei Vollzahlungen,
die nach dem 31. März bis zum 18. April erfolgen , werden
Linsen für 72  Tage berechnet . Das heißt von 98.60 Mark
wird 1 Mark abgezogen . Der Preis stellt stch also auf
97,50 Mark . Wer 200 Mark zeichnet und nach dem
81 . März zahlt , hat also zweimal 97,60 gleich 195,— Mark
zu enttichten . Bei 1000 Mark sind es zehnmal 97,50 gleich
975.- Mark.

* Der lvinter scheint noch rasch vor seiner kalender-
mäßigen Verabschiedung nachholen zu wollen, was er bisher
versäumt hat. Die letzten Tage und namentlich die Nächte
waren recht unfreundlich und kalt. Dabei rieselt es halb
Schnee und halb Waffer vom Himmel herab und cs hat er
in seiner Beständigkeit fertiggebracht, wieder einmal eine
regelrechte Winterlandschast erstehen zu lassen, die allerdings
nicht von langer Dauer fein wird. „Märzenschnee tut dem
Rebstock weh" sagt der Winzer. In diesem Jahre liegt
diese Gefahr schon nahe, nachdem wir schon so viele warme
Tage gehabt haben, die olles zum Keimen und Sprießen
getrieben haben. So kämpft der Frühling mit dem Winter
um dje Oberherrschaft und wir sehen diesem Widerspiel der
Natur zunächst mit gemischten Gefühlen zu. Dann aber ringt
sich doch die Erkenntnis durch: Lange kann des Winters
Macht nicht mehr dauern ; die Sonne gewinnt täglich mehr
an Kraft, ihr ist der Sieg sicher— es muß doch Frühlingwerden!

: * Sind Kriegswitwen - und Kriegswnisengelder
steuerpflichtiges Einkommen? Ueber die Zurechnung der
Kriegswitwen» und KriegSwaifengelder zum steuerpflichtigen
Linkommen scheinen vielfach Zweifel zu bestehen. Das Fi¬
nanzministerium hat deshalb in einem Erlaß daraus hinge¬
wiesen, daß die den Witwen und Waisen der zum Feld¬
heere"gehörigen Offiziere, Beamten und Milirälpersonen der
Unterklaffen nach den Bestimmungen des Militärhinterbliebenen.
gefetzeS vom Jahre 1907 gewährten Bezüge der KriegSver-
sichcrung nicht zu den Pensionserhöhungen im Sinne des
8 5 Ziffer des Einkommensteuergesetzes gehören. Die Bezüge
strd daher als stenerpflichtiges Einkom men zu betrachten.

Wettersusflevten.
«eigener Wetterdienst.

Hell und kalt, nur Mittags schön.
Niederschlag 16 Millim.  _

evangelische gemeinde.
Mittwoch, 8. März, abends 8 30 Uhr: Kiriegsbetstunde.

Uereins-ßacfcricbteti.
Lvangel . Iungfrauen -Verein.

Donnerstaq abend Versammlung.  _

Bekanntmachung.
Die bestellte Torsflrcu ist angckommcn und kann heute

Nachmittag an der Bahn wieder abgeholt werden. ',
Brauback, 8. März 1916. Die Polizeiverwaltung.

In den ersten Togen treffen einige Zentner schöne
(rrße Schellfische ein, worauf jetzt schon avswerksam gemacht
wird. Der Tag der Ausgabe wird noch bekannt ge-
gel en.

Braubach, 8. März 1916. Die Polizeiverwaltung..j



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Den Interessenten wird davon Kenntnis gegeben, daß
auf dem Schießplatz im Ecmenstiel vorläufig nur Mittwochs|
und Donnerstags vormittag geschofien wird.

Braubach, 2. März 1916.  Die Polizeiverwaltung.
Auszug

aus der Polizeiverordnung vom8. Mai-1889.
§ 1. Sämtliche Besitzer und Pächter von Wiesen sind!

verpflichtet, die Ent- und Bewässerungsgräben in den Wiesen
jährlich zweimal und zwar in der Zeit vom 15. März bifl|
15. April und 15. Oktober bi« 15. November gehörig aufzu¬
räumen.

Wird in Erinnerung gebracht und um genaue Beachtung|
ersucht.
_ Braubach, 4. März  1916. Die Polizeiverwoltung.

Kartoffelabgabe.

Eine bleibende Erinnerung
an liebe Gefallene.

Wir haben von einer hervorragenden Kunstanstalt den Alleinveri
6llt£§ ©CbcnfbldttcS ß’kvmtn rtofnfYöttöv _ azur Ehrung gefallener Krieger übernommen,
nach Künstler-Entwurf hergestellte Gedenkblatt ist in tiefschwarzem, »
losem Druck auf Kunstdruckkarton hergestellt und in technischer Be'zi^
eine Musterleistung. Das Bild, von dem wir eine Verkleinerungm
stehend wiedergeben, zeigt auf landschaftlichem Hintergrund ei» Helden,

an der zerbrochenen Säule des Grabdenkmals ruht in Traue/versus
Germania mit dem Lorbeerkranz. Am Sockel des Denkmals kan» >kann̂
Name und Todestag des Gefallenen, ebenso der Ort, wo der Held!
Blut für's Vaterland hingegeben hat, eingeschrieben werden, ebenso
Hintergrund Raum zum Aufkleben eines photogr. Bildes vorhanden

Von den bestellten Kartoffeln wird heute Nachmittag hI.M
von 1- 5 Uhr durchschnittlichein Drittel der bestellten Mengest ^ üon öen  Hlnterblrebenen ein Gedenkstern rm Hause erstellt,
am Kleinbahnhofe gegen Quittung abgegeben. Zahlung— der
Zentner5 Mk. — hat im Rathaussaale zu erfolgen. Nur
die Besteller von Kartoffen werden berücksichtigt. Ueber die
heule nicht abgcholten Kartoffeln wird frei verfügt.

Braubach. 8 Mär , 1916._ Der Bürgermeister.
Anordnung.

Aus Glund des § 12 der Rundesratsverordnung vom
25. September/4. November 1915 über die Versorgung»
regelung— Reichs-Gesetzblatt Seite 603/728 wird mit Zw
stimmung de« Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden, für
den Kreis St . Goarshausen folgende Anordnung erlassen:

§ 1. E« wird bi» auf Weiteres verboten:
a) weibliche Kälber und Rinder bi» zum Alter von 18 | fl«|ucH

Monaten,
b) Frischmelkende« Rindvieh, innerhalb von 4 Monaten

nach dem Kalben,
o) angekörte Zuchtbullen bi« zum Alter von 3 Jahren,
ck) Schweine unter 150 Pfund Lebendgewicht,

zum Zwecke der Schlachtung aufzukausen oder zu schlachten.
8 2 . E» wird ferner verboten:

Kühe, Rinder, sowie Sauen, welche sich in einem erkennbaren
Zustande der Trächtigkeit befinden und deren Schlachtung be

Mit diesem Gedenkblatt(Format 37X48 Ztm.) wird für jeden auf dem Felde der Ehre gefallene»
Non den Hinterbliebenen ein Gedenkstein im Hause erstellt.

Verkaufspreis 1,50 Mk . 1

Buchdruckerei A. Lemb . I
Aeituiigr

tl'rtiJCl*
„Rhein. Nachr."
Schöne

Wohnung

r «virbel,»
wieder eingetroffen
Lhr . wiegharöt.

(3 Zimmer, große Küche, Keller,
Speicher usw.).

Nähere« in der Geschäft«
reit» durch Bundesratsbekanntmachung über ein Schlachtverbotj
für trächtige Kühe und Sauen vom 26. August 1915 (R.-G.
Bl. S . 515) allgemein verboten ist, zum Zwecke der Schlachtung
auszukaufen.

8 3 . Die zu 8 1 und2 bezeichneten Tiere dürfen ohne
Genehmigung de« Landral» nicht au« dem Kreise aurgeführt
werden

Die Genehmigung zur Ausfuhr wird erteilt, w nn di
ordnungsmäßige Verwendung zu Zucht- bezw. bei den zu 8 1
Ziffera und d genannten Tieren zu Mastzwecken insbesondre
durch den Nachweis der Person de« Käufer« dargetan ist.

§ 4. Ausnahmen von den Vorschriften zu §8  1 und 2
können in besonders begründeten Fällen von dem Landrat
zugelassen werden

8 5 . Unaufschiebbare Notschlachtungen dürfen nur mit
Genehmigung der Ortspolizeibehörde vorgenommen werden,
wenn der amtlich bestellte Fleischbeschauer die Notwendigkeit
zur Notfchlachtung bescheinigt hat
jedoch dem Landrat binnen 24 Stunden anzuzeigen.

8 6. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen
werden mit Gefängnis bi« zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bi« zu 1500 Mk. bestraft.

38 Spezialkarten von—
sämtlichen Kriegsschauplätzen

mit Umschlag

nur 80 Pfg-
AnsichtSfxemplar steht zur

Solche Schlachtungen sind Verfügung.

Zeicknp auf die Eriegsanlsihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer tzauxtkasse (Wiesbaden Rheinstraße 42,

ben famtlu&fn Lanbesbankstellen und Sammelstellen , sowie den Kommissaren t,i
Naffauischen LebenSversicherungkanstalt. " D!I

Für die Aufnahme von Lombardkredit zweck» Einzahlung auf die Kcieasanlei^
werden5 /4  und fall» Landesbankschuldverschreibungenverpfändet werden, 5 M . berechmt
_Sollen Guthaben au« Sparkassenbüchern der Naffauischen Sparkasse,u Zeichnu»!
verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls Me
Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt. l"

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits,um 31. März.
Direktion der Nassanischen  Landesbank.

Merimtkweiil
— sehr bekönimlich—

per Liter 1,20 Mk. empfiehl
Emil Eschenbrenner.

Spielkarten
sind wieder vorrätig

A. Lemb.

Bestellungen nimmt entgegen
A . Lemb.

schöne Auswahl in nur bester
Ware in Tuch und allen Farben
von 3,50 Mk. an bi« zu den
allerfeinsten

Rud . Neuhaus.
Neu einaetroffen*

Auch kann die Genehmigung zum Viehhandel entzogen Barchent , Federleinen
8 7 . Die Anordnung vom 25. Januard. I . — Kreis-! prima Bettfedern

blatt Nr. 24 — bezw. vom 11. Februard. I . — Kreisblatt in guter Ware bei billigsten
Nr. 35/40 — wird, soweit hierdurch etwa« andere« angeordnetI Preisen.
ist, aufgehoben. !Gefcbw . 5 cbumacber

8 8. Vorstehende Anordnung tritt mit Veröffentlichung' ^
im amtlichen Kreisblatt für den Kreis St . Gnarshausen in
Kraft.

Sl . Goarshausen, den 1. März 1916.
Der Vorsitzende de« Kreisausschusse« :

Berg, Königl. Landrat, Geheimer Regierungsral
Wird veröffentlicht.

Braubach. 6. März 1916._ Die Polizeiverwaltung.

in riesiger Auswahl
neu eingetroffen.

A . Lemb.

Auszug
au* der Bundesratsverordnungüber die Beipflichtung zur

Abgabe von Kartoffeln vom 26. Februar 1916.
Auf Grund des 8 4 Abs. 2 der Bekanntmachung über

die Speisekartoffelversorgung im Frühjahr und Sommer 1916
wird bestimmt:

8 1 . Jeder Kartoffelerzeuger hat auf Erfordern alle
Vorräte abzugeben, die zur Fortführung seiner Wirtschaft bis
zur nächsten Ernte nicht erforderlich sind. Im Falle der
Enteignung sind dem Kartoffelerzeuger, fofeen der Bedarf nicht
geringer ist, zu belassen:1 “

Die so sehr beliebte

Weber's moderne IMerÖerfl-Ätoman-
Aiötiothek

- — reich sortiert-
per Band nur 20 Pfg.

wieder an Lager.
Buchhandlung Lemb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs.

Bonekamp
in Feldpostpackrung

empfiehlt
Emil Lschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

Taschrnlninprn
nni>Batterien

Mer-Manns-nni
Knaben-Hemden

von längster Brenndauer
mpfi hlt

Gg . Phil . Llos.

zu allen Preisen tn guter Ware
für ftden Angehörigen seiner Wirtschaft einschließlich de»!un̂ rcichr Auswahl empfiehlt
Gesinde«, für den Kopf und den Tag einundeinhalb Pfnnd
bi« zum 15. August 1916;

2' da« unentbehrliche Saatgut bis zum Höchstbetrage von
20 Doppelzentner für deu Hektar Kartoffelanbaufläche
de« Erntejahre« 1915, insofern die Verwendung zu
Saatzwecken sichergestellt ist.
Außerdem sollen im Falle der Enteignung dem Kartoffel-

erzeuger die zur Erhaltung de« Vst he« bi« zum 31. Mai 1916
unentbehrlichen Vorräte belaffen werden.

8 2 . Dies« Bestimmung tritt mit dem Tage der Ve»
kündung in Kraft.

Berlin, den 26. Februar 1916.
Der Stellvertreter de« Reichrkanzler».

Wird veröffentlicht.
Braubach, 4. März 1916. Die Pslizeiveuvaltung.

Rud . Neuhaus.
lreichferuge UMBronze- und

Emaille-Farben
sind wieder eingetoffen.

Ehr . wieghardt.

(Monogiamme zum Wäfche-
z ichnen)

empfiehlt
A. Lemb.jfI

Brenner MM
für Larbidlampen

neu ongekommen bei
Gg . Phil . Llos.

zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen

Jul . Rüxing.

Bekanntmachung.
Am 1. März 1916 ist eine Verfügung betreffend1

pstlcht der Flachsbesttzer, Beschlagnahme de» Flachse»,
stände im Flachshandel erlassen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird in den Amis
bekannt gegeben.

Stellv. Generalkommando de« 18. Armeeko

nn

Militär-
Mako-Hemde»
Normal-Hemden
Oxford-Hemden
Unterjacken
Normal-Hosen
Socken nnd
Mannsstrümpfe
Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

cheschw. Schumacher.

Wenn die Oefen und Herde rauchen, hilft am
ein Schornstein-Aufsatz. v 1

Zu haben in allen Größen bei
Eeavg Philipp KM!

eingetroffen

Feinste
Rohetz.Vüekling-

Jean Gagcki
»H

n allen Größen und Qualitäten zu billigsten Preisen̂Oreschw. SehümacM
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